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Laden und Lädeli in Burgdorf
Lebensmittel-Detailhandel im 20. Jahrhundert

Peter Wegmüller

Der Laden war ursprünglich ein Brett oder Tisch, auf welchem Waren zum
Verkauf angeboten wurden. Mit der Zeit ging der Name auf die Verkaufsräume

über und man sprach vom Spezereiladen, vom Kolonialwarenladen
und heute vom Lebensmittelladen. Die Händler nannte man Spezierer,

Kolonialwarenhändler, dann je nach dem Spezialgebiet Milchhändler, Bäcker

und Metzger. Heute kauft man die Lebensmittel im Bio-Laden, im Food-

Bereich eines Einkaufscenters oder in einem Shop.
Im ersten Teil werden die

geschichtlichen Hintergründe
über 100 Jahre kurz geschildert
und anschliessend kommen die

einzelnen Bereiche zur Darstellung:

Konsumgenossenschaft
KGB / COOP,

Spezerei- und Kolonialwaren-

Händler,

Kolonial-Einkaufsgenossen-
schaft EGB,

Migros Burgdorf,
Waro und Discounter,
Bäckereien und Konditoreien,

Metzgereien und Schlachthaus,

Milchhandel,Verbandsmolkerei

und Butterzentrale,

Quartierläden und anderes.

81



Die Vorgeschichte

In der Schweiz reichte die Eigenproduktion an Lebensmitteln seit Mitte des

19. Jahrhunderts nicht mehr aus, um die Bevölkerung zu ernähren. Man

begann vermehrt zu importieren und trotzdem gab es Zeiten mit Hunger
und Auswanderung. Die erste Genossenschaft für die Lebensmittelversorgung

wurde 1844 in England gegründet: Die Industriearbeiter in Roche-

dale legten für sich ein Warenlager an, um bei den geringen Löhnen in den

Fabriken mit ihren Familien besser überleben zu können. Die Idee verbreitete

sich rasch in ganz Europa. In Burgdorf baute man 1855/56 am Kirchbühl

neue Markthallen und nach dem Stadtbrand von 1865 veränderte
sich in der Stadt vieles. Die Eröffnung der Eisenbahnlinie Bern-Herzogen-
buchsee 1857 war die Geburtsstunde eines neuen Industrie- und

Handelszentrums im Bahnhofquartier. Durch die Eröffnung weiterer Bahnlinien

nach Solothurn 1875, Langnau 1881 und Thun 1899 wurde die strategische

Lage des Quartiers dermassen gestärkt, dass die beiden

Einkaufsschwerpunkte Ober- und Unterstadt massiv unter Druck gerieten. Niemand

hätte sich damals vorstellen können, dass hier in 150 Jahren das

Detailhandelszentrum von Burgdorf entstehen würde. Die Bevölkerung der Stadt

begann kräftig zu wachsen, von 1870 mit 5059 Einwohnern auf 8447
Einwohner um die Jahrhundertwende.

Die Zeit von ca. 1875 bis 1914

Es war die Zeit des Klassenkampfes, der Wandlung vom Agrar- zum
Industriestaat mit all seinen sozialen Spannungen. 1910erschien im Berner
Volksfreund folgendes Inserat: «Kauft am Orte! Früher huldigte man dem gewiss
rechten Grundsatz, dass wir alle aufeinander angewiesen und darum moralisch

verpflichtet seien, sich gegenseitig den Verdienst zu gönnen. Dieser

Grundsatz hat leider da und dort mehr und mehr ins Gegenteil
umgeschlagen, indem man gerne in die Ferne schweift und mit Vorliebe fremde

Waren von fremden Geschäften kauft, die uns in keiner Weise weder Steuern

noch Lasten tragen helfen. Dadurch wird die Wohlstandsabnahme der

örtlichen Bevölkerung provoziert und die Bereicherung fremder Firmen

unbedachterweise begünstigt.»
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Die Lebensmittelläden der Stadt 1875 und um 1900

Jahr Anzahl Art

1875 12 Colonialwaren-Flandlungen
12 Milch- und Milchprodukte-Läden
13 Bäckereien
10 Metzgereien und Fleischverkäufer

1900/ 36 Spezerei- und Kolonialwaren-Handlungen,
1902 Comestibles und Südfrüchte

13 Käse-, Butter- und Milchhändler
19 Bäckereien
14 Metzgereien
1 + 2 Konsum (Hauptgeschäft + 2 Filialen)

Der Erste Weltkrieg

Ab Kriegsbeginn im Juli 1914 wurden die Banken von Geld-Rückzügern

belagert, die Auszahlungen wurden begrenzt und die Bankschalter
zeitweise geschlossen. Alle wollten Noten in Silbergeld wechseln und durch

Hamsterkäufe wurden die Spezereiläden leer gekauft. Brot und Milch wurden

nur noch gegen Barzahlung abgegeben. Die Lebensbedingungen eines

grossen Teils der Bevölkerung verschlechterten sich dramatisch. Der
Lebenskostenindex stieg von 1914 100 Punkte bis zum Ende des Krieges auf
229 Punkte! Die Konsumgenossenschaften der Schweiz registrierten 1914

den Namen Coop als ihr Markenzeichen. Die KGB Burgdorf Hess 1917/18

an der Dammstrasse für 70 000 Franken eine neue Bäckerei und ein

Magazingebäude erstellen und den bestehenden Laden umbauen. Zur selben

Zeit liess der Verband bernischer Käserei- und Milchgenossenschaften und

der bernische Milchkäuferverband die Butterzentrale am Farbweg in Burgdorf

errichten.

BUTTERZENTBALE
BURGDORP

Xölletitiobetrieb des73erbandes bam.J£Lsem-
undTTUldigenossensdiaften unddes

bern. TflÜchkäußroerbartdes.

PostcheckkonfoN?lllb-68-Telephon N?354-
Bankrechnurig: Kankßank von Bern,filialeßurqdorf

Telegramm-Adresse: BUTTERZENTRALE
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Die Zwischenkriegszeit

Aufgrund des Verarmungsprozesses in den Kriegsjahren spitzte sich die

Lage in der Schweiz stark zu und die sozialen Spannungen steigerten sich

1918 zum landesweiten Generalstreik. Bis zu einem Friedensabkommen

zwischen den Sozialpartnern dauerte es allerdings noch 19 Jahre. Die

Gewerkschaften verzichteten 1937 auf Streiks und wurden im Gegenzug
als gleichwertige Partner anerkannt. Während dieser langen Zeit und speziell

während der Weltwirtschaftskrise von 1930 bis 1936 herrschte grosse

Arbeitslosigkeit sowie Hunger und Elend in vielen Familien. In den Jahren

1921/22 erfolgte ein massiver Preissturz auf allen Lebensmitteln in der
Schweiz und der Grosshandelsindex fiel zwischen 1921 und 1935 von 222
auf 95 Punkte, was bedeutete, dass die Preise zuletzt tiefer waren als zu

Beginn des Ersten Weltkrieges.
Die «Stimme der Spezereihändler» 1925: «Die Zeiten sind noch ernster

geworden; zu den anfänglichen Gegnern sind noch andere, mächtigere

hinzugekommen, die bewusst darauf ausgehen, mit allen Mitteln
raffiniertester Rücksichtslosigkeit den kleinen Mann aus Handel und Gewerbe

zu vernichten.» 1933 führte die Schweiz ein sogenanntes «Filialverbot»

ein, welches den Lebensmittelhändlern untersagte, Filialen zu errichten. Im

Volksmund sprach man vom «Migros-Verbot», doch wurden auch die

Konsumgenossenschaften von dieser Massnahme hart getroffen.

Der Zweite Weltkrieg

Der Krieg hatte sich über mehrere Jahre angekündigt und die Schweiz war
gut vorbereitet. Der «Plan Wahlen» half, die fehlenden Importe an Gemüsen

und Früchten durch Mehranbau in der Schweiz zu mildern. Der
Bundesrat rationierte ab 1940 alle Lebensmittel - ausser Gemüse, Kartoffeln,
Obst usw. - und er gab für die Bevölkerung Lebensmittelkarten ab, welche

eine gerechte Verteilung sicherstellten. Ab Mai 1940 war die Schweiz

durch die Achsenmächte total umschlossen und 1941, beim Eintritt der USA

in den Krieg, wurden die Bedingungen noch einmal verschlechtert. Für die

militärdienstpflichtigen Landwirte führte man einen Ablösungsdienst ein,
und man war froh über die lebenswichtigen Leistungen der Bauern und

Bäuerinnen. 1941 wurde der MIGROS-Genossenschaftsbund gegründet,
in welchen G. Duttweiler sein ganzes Vermögen steckte. In diesen schwe-
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ren Jahren versuchte er auch die Zusammenarbeit mit dem Verband
Schweizerischer Konsumvereine VSK - doch dieser lehnte entschieden ab mit der

Begründung: «...entscheidend abzulehnen sind Versuche, die
genossenschaftlichen Organisationen der Verbraucher persönlichen Zielen oder
politischen Bestrebungen dienstbar zu machen... oder aus andern Gründen

Uneinigkeit und Verwirrung in die Reihen der Genossenschaftsbewegung

hineinzutragen!»

Die Nachkriegszeit

Die Lebensmittelrationierung der Kriegszeit dauerte teilweise noch bis

1948. Die Weltwirtschaft erholte sich und es begann ein rasanter Wiederaufbau

in den vom Krieg zerstörten Gebieten. Gegenüber den vergangenen

Zeiten war man als Kleinstädter nicht mehr auf Früchte und Gemüse

aus dem eigenen Garten angewiesen. Auch das Dörren von Bohnen und

Obst kam aus der Mode, denn man bekamja alles jederzeit frisch im Laden.

1950 gab es schweizweit 572 Konsumgenossenschaften mit über 3000
Verkaufsstellen.

Die Lebensmittelläden der Stadt

Jahr Anzahl Art

1950 29 Kolonialwaren - Handlungen
12 Milch- und Käsehandlungen, Milchprodukte
20 Bäckereien, Konditoreien
13 Metzgereien
1+4 Konsum (Hauptgeschäft + 4 Filialen)
1 Migros

Die 1970er-Jahre brachten eine Wirtschaftskrise und einen starken Rückgang

der Bautätigkeit. Trotz allem begann man in der Schweiz mit dem

Bau von Einkaufszentren - 1975 war die Eröffnung des «Shoppy-Land» in

Schönbühl mit einer Verkaufsfläche von 36 500 m2 als erstes Zentrum in

unserer Region. Es drängten neue Geschäfte, sogenannte Discounter, auf
den Markt, welche die Waren zu «Billigst-Preisen» verkauften und alle

bestehenden Detailhändler das Fürchten lehrten.
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Die Lebensmittelläden der Stadt

Jahr Anzahl Art

1975 12 Kolonialwaren, Spezereien, Lebensmittel
9 Milch- und Milchprodukte-Läden

13 Bäckereien, Konditoreien
13 Metzgereien

1 + 1 Coop-City + Filiale
1 Migros
1 Discounter: Amarillo (Usego)

In den 1980er-Jahren versuchte man in Burgdorf die Entwicklung «der Grossen»

in den Griff zu bekommen und vor allem die Altstadt vor dem «Läde-

listerben» zu bewahren. Im Stadtrat wurde eine Verkaufsflächenbegrenzung

auf 2000 m2 verlangt, damit die einseitige Entwicklung im Bahnhofquartier

gestoppt werden könne. Diese Vorschrift wurde dann auch auf

Anfang 1990 in Kraft gesetzt.

In den 1990er-Jahren ging die rasante Entwicklung weiter: Hofer & Curti

(mit der EG Burgdorf) sowie Usego und Denner wollten sich «zur dritten
Kraft» vereinigen, um gegen die beiden Grossen, Migros und Coop, bestehen

zu können. Der Versuch scheiterte, und die Fusionen unter den Kleinen

gingen weiter. 1993 war die Eröffnung des Geschäftshauses «Mergele»

an der Lyssachstrasse, welches als Multimarkt nach amerikanischem

Vorbild gestaltet wurde. 1996 plante Coop ein neues Einkaufszentrum am

Hunyadigässli. Die Verkaufsflächenbegrenzung wurde mit der neuen
«Baurechtlichen Grundordnung» (Baureglement) am 1.1.1999 aufgehoben.
2001 überarbeitete Coop das Projekt, woran nun auch das Warenhaus

Strauss/Manor von der Oberstadt Interesse zeigte. Doch die Entwicklung
hatte überregionale Dimensionen angenommen und verlief zu Ungunsten
der Stadt.

Die Jahre ab 2000 sind gekennzeichnet durch gravierende Umwälzungen
im Lebensmittelsektor. Die fast 100-jährige Usego löste sich auf und es

drängten ausländische Discounter in die Schweiz: Aldi und Lidl. 2007
übernahm die Migros die gesamte Denner-Kette und hatte somit eine gute
Ergänzung im Discount-Bereich und für alkoholische Getränke. 2008
übernahm Coop alle Carrefour-Geschäfte in der Schweiz.

86



Heute - 2009

Die Schweiz ist das Land mit den höchsten Agrarimporten pro Einwohner
und einem der tiefsten Selbstversorgungsgrade aller entwickelten Länder.

Migros und Coop haben in der ganzen Schweiz und auch in Burgdorf eine

marktbeherrschende Stellung inne. Trotz dem riesigen Angebot spricht man

von einem «Waren-Einheitsbrei». Es gibt Minderheiten in der Stadt, welche

die «Grossen» boykottieren und ihren Bedarf bei den wenigen Quar-
tierlädeli, den Bio- und Spezialitäten-Lädeli oder auf dem Wochenmarkt
decken. Der stotternde Fritzli sagte einmal zu seinem Freund: «Migro,
migro, mi Grossmueter chouft, usego, usego, us egoistische Gründe aus

im Konsum!» Was tun? Früher sprach man von Kampfmassnahmen,
Aufklärung der Kunden sowie Treuebon, Rabattmarken... Heute heisst das

Zauberwort Kundenbindung, Kundenkarten wie Cumulus, Super-Card,
oder vielleicht die Bonuscard swissShop «Burgdorf goldrichtig» und natürlich

der empfehlenswerte PRO-BON. In derOberstadt findet man noch einen

Lebensmittelladen, den «Märit-Lade». Die letzte Metzgerei, das

Fleischfachgeschäft von H. Klaus, ist seit 2003 geschlossen und an seiner Stelle

gibt es heute den Pizza-Laden «Oberstadt-Food». Der letzte Bäcker, P. Dig-

gelmann, hat im März 2008 seinen Laden dichtgemacht. Als Lichtblick

blüht am Kirchbühl noch die altehrwürdige Confiserie Nadelhofer/
Widmer/Rentsch. In der Unterstadt gibt es gerade noch die Metzgerei
P. Horisberger, jedoch keine Bäckerei und keinen Lebensmittelladen
mehr.

Anstelle einer Zukunfts-Prognose sei hier der Wunsch angebracht, dass der

Ober- und Unterstadt eine neue und bessere Blütezeit bevorsteht! Die Zeit

der Nahrungsmittel-Lädeli ist vorbei: Betrug der Anteil am Haushaltungsbudget

1926 noch 57%, so beträgt er heute nur noch 11 %. Der Trend für
die Einkaufs-Centern heisst «immer grösser, immer mehr und immer weiter

weg»! In der Schweiz werden zurzeit 18 Supermärkte renoviert oder

ausgebaut und 18 sind neu geplant. Zweifel an dieser Entwicklung sind

erlaubt, doch unsere Verhältnisse richten sich immer mehr nach den

internationalen Gegebenheiten.

Wir als Kunden haben die grössere Auswahl denn je! Wir kaufen wählerischer,

oft zufällig, gefühlsbetont, nach ethischen Grundsätzen, preisbe-

wusst und wir sind mit dem riesigen Angebot an Waren heillos überfordert.
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Die Konsumgenossenschaft Burgdorf / COOP

Die Konsumgenossenschaft Burgdorf KGB wurde am 4. Oktober 1896

gegründet. Die Gründungsmitglieder waren 72 Eisenbahn- und Postangestellte,

welche einen Magazinanbau ans Haus des Lokomotivführers Rudolf

Zimmerli in der unteren Allmend (heute Dammstrasse) realisierten. Noch

im gleichen Jahr wurde die KGB in den Verband Schweizerischer Konsumvereine

V.S.K, in Basel aufgenommen. Es galt folgende Losung: «Unsere

Genossenschaft wird weiterblühen, wenn alle Mitglieder fest und treu sich

an dieselbe anschliessen und durch ihre Kaufkraft solche unterstützen.» In

den folgenden Jahren wurden drei Filialen eröffnet, welche jedoch nach

kurzer Zeit wieder schliessen mussten: 1898 an der oberen Rütschelen-

gasse, 1899 am Kirchbühl und 1913 im Restaurant National; letztere

versorgte bis 1918 die Bewohner der neu gebauten «Bähnler-Siedlung» am
Lerchenbühl.

Erstes Konsum um
1918 an der Dammstrasse

Die KGB kaufte 1918 das Haus an der Lyssachstrasse 131, vis-à-vis des

Restaurants National, und baute es zu ihrer Filiale 1 aus. Bereits zwei Jahre

später wurde der Laden erweitert und ein Magazin mit Weinkeller angebaut.

An der jährlichen Hauptversammlung konnten der Vorstand und die

Betriebskommission nebst dem Jahresbericht folgende Zahlen für 1920/21

vorlegen: Mitglieder 775, Umsatz Fr. 683 670 - und eine Rückvergütung
an die Mitglieder von Fr. 37 509.50. Am 21. Dezember 1921 eröffnete man

an der Rütschelengasse 25 eine zweite Filiale und bereits zwölf Jahre später

konnte die KGB das Haus kaufen und umbauen. Das neue Sortiment
bestand aus Kolonialwaren sowie Manufaktur- und Merceriewaren. 1929

kaufte die KGB eine weitere Liegenschaft an der Metzgergasse 9 und liess

diese in den folgenden zwei Jahren zur dritten Filiale ausbauen.
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Aus dem Geschäftsbericht 1935/36 geht hervor, dass die KGB 1015

Mitglieder aufwies und eine Rückvergütung von Fr. 713 445.- ausschütten

konnte. Der Personalbestand war auf 17 Angestellte angewachsen und

setzte sich wie folgt zusammen: 1 Verwalter, 1 kaufmännischer Angestellter,

1 Magaziner, 1 Bäcker-Konditor, 1 Bäcker, 1 Ausläufer, 3 Filialleiterinnen,

1 erste Verkäuferin, 4 Verkäuferinnen, 3 Lehrtöchter. Die
Konsumgenossenschaft Burgdorf entwickelte sich kräftig. 1949/50 wurde an der
Dammstrasse das bestehende Verkaufsgeschäft abgerissen und der neue

Hauptsitz der KGB, der «Konsumhof», als erster Selbstbedienungsladen
des Kantons Bern gebaut. Das Geschäft wurde am 10. Mai 1950 eröffnet
und im gleichen Jahr wurde die Filiale an der Lyssachstrasse ebenfalls als

Selbstbedienungsladen eingerichtet.

Der Konsumhof um 1965

Im Weiteren eröffnete die KGB eine Filiale 4 in einem Verkaufspavillon an

der Oberburgstrasse 11a. Es erfolgten Einsprachen gegen die erneute

Expansion des COOP durch den Handwerker- und Gewerbeverein, den Spe-

zierer- und den Bäckermeister-Verein. Da jedoch das Filialverbot Ende des

Krieges aufgehoben wurde, waren die Einsprachen erfolglos.
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Schon 1954 wurde die Filiale 5 an der Tiergartenkreuzung als Selbstbedienungsladen

eröffnet und ein Jahr später die Filiale 6 an der Bernstrasse 69.

In der folgenden Zeit wurde an der Oberburgstrasse anstelle des Pavillons

ein Neubau mit Verkaufsgeschäft erstellt und am 23. März 1956 als

Selbstbedienungsladen eröffnet. Neu wurde dort die erste KGB-Metzgerei

eingerichtet und ab 1957 Frischfleisch angeboten, und zwei Jahre später
eröffnete man auch im Flauptgeschäft eine Metzgerei. Nachdem die KGB

innerhalb von zehn Jahren ein neues Hauptgeschäft sowie vier Filialen neu

eingerichtet oder eröffnet hatte, sei hier auch etwas über ihre Struktur und

den innern Aufbau festgehalten: 1960 zählte die Genossenschaft 4800

Mitglieder und man führte jährlich eine Mitgliederversammlung durch, an

welcher der Jahresbericht und die Jahresrechnung genehmigt wurden. Der

Warenbezug erfolgte von der Zentrale in Basel oder direkt von den
Fabrikanten. Der Hauptsitz mit den sechs Filialen wies eine Verkaufsfläche von
rund 600 m2 auf und umfasste folgendes Warenangebot: allgemeine

Konsumgüter (haltbare Artikel), Früchte und Gemüse, Molkereiprodukte,
Wurstwaren, Backwaren, Getränke, Raucherwaren, Haushaltartikel,
Textilien und Schuhe. 1958 kaufte die KGB die Liegenschaft Dr. Schöni an der

Bahnhofstrasse. Das Gebäude wurde abgerissen und ein neues Geschäftshaus,

das Coop «City», für Fr. 930000 - gebaut. Die Lokalitäten wurden

am 20. Mai 1959 eröffnet: total 800 m2 Verkaufsfläche mit einer Textil- und

Schuhabteilung im Erdgeschoss und einer Haushaltabteilung im 1. OG.

In den 1960er-Jahren gab es intern verschiedene Änderungen: Zunächst

erfolgte die Fusion mit der Konsumgenossenschaft Oberburg; die

Mitgliederversammlung wurde durch eine Delegiertenversammlung mit ca. 50

Mitgliedern ersetzt. Der Warenbezug erfolgte ab Mitte des Jahrzehnts ab

einem neuen Zentrallager in Bützberg.

CITY
Neubau Spezialgeschäfte der Konsumgenossenschaft Burgdorf (TZ, 1959)
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Die Konsumgenossenschaft Burgdorf KGB fusionierte 1970 mit Oberburg,
Hindeibank, Kirchberg, Krauchthal und Langnau zu Coop Emmental und

bereits vier Jahre später erfolgte der Zusammenschluss mit Coop Bern. In

Burgdorf begann man 1970 mit dem Erweiterungsbau an der Bahnhofstrasse

7 zum neuen Coop-Center. Vorgängig wurde das alte Restaurant

Frohsinn, das sogenannte «Süsslöchli», abgerissen. Bei der Eröffnung am

24. August 1972 konnte man den grössten Coop-Supermarkt der Schweiz

(nebst Kreuzlingen) bewundern, welcher als erster mit Nettopreisen geführt
wurde. Erwies eine Verkaufsfläche von 2150 m2auf und umfasste folgende
Abteilungen: Untergeschoss mit Schuhen, Textilien und Do-it-yourself-Arti-
keln / Erdgeschoss mit Lebensmitteln, Haushaltartikeln und einer Metzgerei/1.

Obergeschoss mit einem Selbstbedienungs-Restaurant. Zudem

verfügte der Markt auf der Westseite über 45 Parkplätze und südlich der Lys-

sachstrasse wurden etwas später weitere 50 realisiert. Mit der Eröffnung
wurden der Hauptsitz an der Dammstrasse sowie alle Filialen der Stadt mit
Ausnahme derjenigen an der Oberburgstrasse geschlossen. Infolge zu kleinen

Umsatzes wurde 1994 auch die letzte Filiale an der Oberburgstrasse

geschlossen und das Gebäude verkauft. Sie hatte 130 m2 Verkaufsfläche

und führte 2500 bis 3000 Artikel im Sortiment (das Hauptgeschäft führte

ca. 20 000 Artikel). 1997 wurde die Coop-Tankstelle mit einem Lebensmittel-Shop

an derTiergartenkreuzung eröffnet. Ein Jahrspäterwarder Umbau

des Restaurants City an der Reihe: Es gab einen neuen Single-Tisch, einen

Stamm-Tisch und der Gast konnte sich das Menü mit Fleisch und Beilagen
selber zusammenstellen. Im selben Jahr gab es schweizweit nur noch 15

regionale Konsumgenossenschaften und 2001 wurden auch diese zur

Coop Schweiz fusioniert.

Coop
Bahnhofstrasse

um 2005

: DOSENBACH
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Auf schweizerischer Ebene übernahm Coop die Waro-Kette und in Burgdorf

wurde der erst drei Jahre zuvor neu erbaute Waro an der Sägegasse

zum Coop-Hauptgeschäft umfunktioniert. In einer Bauzeit von nur zwei

Monaten baute man den Laden mit 2300 m2 Verkaufsfläche total um und
in der Nordostecke richtete man ein Restaurant mit 140 Sitzplätzen ein.

Am 10. September 2003 konnte der neue Coop Schützenmatte eröffnet
werden. Das alte Coop City an der Bahnhofstrasse wurde vom 10.

September bis zur Wiedereröffnung am 29. Oktober total umgebaut; das

Restaurant im 1. OG sowie die Textilabteilung im UG wurden geschlossen
und die Räumlichkeiten weitervermietet.

Die Spezereihändler

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wehrten sich die Spezereihändler gegen
die wachsende Konkurrenz der Genossenschaften. Sie gründeten 1896 eine

Berufsvereinigung im Kanton Bern mit dem Gedanken an einen gemeinsamen

Einkauf. Eines der Gründungsmitglieder war E. Dür-Glauser aus

Burgdorf. 1900 wurde der Verein der Spezierer von Burgdorf und Umgebung

gegründet und E. Dür war ihr erster Präsident. In den Statuten stand

unter Paragraph 2: «Sein Zweck soll erreicht werden, indem er durch Press-

thätigkeit das Publikum über die unreelle Konkurrenz aufklärt, wie er auch

bei grossen Preisschwankungen die Konsumenten von dem jeweiligen
Aufoder Abschlag in Kenntnis setzt. Ferner hat er gegen alle den Stand

schädigenden Vorkommnisse Stellung zu nehmen.» 1905 wurde aus den Reihen

des Spezierer-Vereins ein Rabatt-Verein Burgdorf gegründet. Anfangs
wurden den Kunden Coupons abgegeben und etwas später erhielten sie

Burgdorfer Rabattmarken. Im Reglement der Stadt Burgdorf von 1906 über
die Beobachtung der Sonntagsruhe stand unter Paragraph 3: «Gestattet
wird an Sonntagen und öffentlichen Ruhetagen: a) der Warenverkauf den

Käse- und Butterhandlungen, den Bäckereien und den Verkaufsstellen von
frischem Gemüse und Früchten, während des ganzen Vormittags bis

mittags 12 Uhr und abends von 6-8 Uhr; b) den Milchhandlungen der
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